
 

 
                      9. August 2020 / 19. Sonntag im Jahreskreis 

 

Lesung aus dem ersten Buch der 
Könige (1 Kön 19, 9ab.11b–13) 
 

In jenen Tagen kam Elíja zum 

Gottesberg Horeb. Dort ging er in eine 

Höhle, um darin zu übernachten. Doch 

das Wort des Herrn erging an ihn:  

Komm heraus und stell dich auf den Berg vor den Herrn! 

Da zog der Herr vorüber: Ein starker, heftiger Sturm, der die Berge 

zerriss und die Felsen zerbrach, ging dem Herrn voraus. Doch der 

Herr war nicht im Sturm. Nach dem Sturm kam ein Erdbeben.  Doch 

der Herr war nicht im Erdbeben. Nach dem Beben kam ein Feuer. 

Doch der Herr war nicht im Feuer. 

Nach dem Feuer kam ein sanftes, leises Säuseln. Als Elíja es hörte, 

hüllte er sein Gesicht in den Mantel, trat hinaus und stellte sich an 

den Eingang der Höhle. 

 
 

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus (Mt 14, 22–33) 
 

Nachdem Jesus die Menge gespeist hatte, drängte er die Jünger, 

ins Boot zu steigen und an das andere Ufer vorauszufahren. 

Inzwischen wollte er die Leute nach Hause schicken. 

Nachdem er sie weggeschickt hatte, stieg er auf einen Berg, um für 

sich allein zu beten. Als es Abend wurde, war er allein dort. Das 
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Boot aber war schon viele Stadien vom Land entfernt und wurde 

von den Wellen hin und her geworfen; denn sie hatten Gegenwind. 

In der vierten Nachtwache kam er zu ihnen; er ging auf dem See. 

Als ihn die Jünger über den See kommen sahen, erschraken sie, 

weil sie meinten, es sei ein Gespenst, und sie schrien vor Angst. 

Doch sogleich sprach Jesus zu ihnen und sagte: Habt Vertrauen, 

ich bin es; fürchtet euch nicht! 

Petrus erwiderte ihm und sagte: Herr, wenn du es bist, so befiehl, 

dass ich auf dem Wasser zu dir komme! 

Jesus sagte: Komm! 

Da stieg Petrus aus dem Boot und kam über das Wasser zu Jesus. 

Als er aber den heftigen Wind bemerkte, bekam er Angst. 

Und als er begann unterzugehen, schrie er: Herr, rette mich! 

Jesus streckte sofort die Hand aus, ergriff ihn und sagte zu ihm: Du 

Kleingläubiger, warum hast du gezweifelt? 

Und als sie ins Boot gestiegen waren, legte sich der Wind. 

Die Jünger im Boot aber fielen vor Jesus nieder und sagten: 

Wahrhaftig, Gottes Sohn bist du.  

 

 
 

 „Wenn du es bist, dann sag, dass ich kommen soll!“  
Diese Leidenschaft des Petrus für den Herrn, dieser Mut, das Boot 

des Gewohnten zu verlassen und  
auf dem See ihm entgegenzugehen,  

heißt heute Mut zur Kirche. Wenn Jesus es ist, der in der Kirche 
ruft, dann brauchen wir den Mut, uns auch auf eine fremde und 

schwer verständliche Kirche einzulassen. 
  

Aus: Bischof Klaus Hemmele: Jungen Menschen den Weg finden helfen. 
Online lesbar auf:  

https://www.klaus-hemmerle.de/de/werk/christus-nachgehen.html 

 

 

Zum 5-jährigen Jubiläum der „Enzyklika 
LAUDATO SI‘ von Papst Franziskus über 
die Sorge für das gemeinsame Haus“ ein 
Impuls aus diesem Schreiben zu den 
Lesungen des Sonntags: 
 
 
 

 

Ethische und spirituelle Wurzeln der Umweltprobleme (Nr.9) 
 

Zugleich machte [Patriarch] Bartholomäus auf die ethischen und 

spirituellen Wurzeln der Umweltprobleme aufmerksam, die uns 

auffordern, Lösungen nicht nur in der Technik zu suchen, sondern 

auch in einer Veränderung des Menschen, denn andernfalls würden 

wir nur die Symptome bekämpfen.  
 

Er schlug uns vor, vom Konsum zum Opfer, von der Habgier zur 

Freigebigkeit, von der Verschwendung zur Fähigkeit des Teilens 

überzugehen, in einer Askese, die „bedeutet, geben zu lernen und 

nicht bloß aufzugeben.  
 

Es ist eine Weise des Liebens, schrittweise von dem, was ich 

möchte, zu dem überzugehen, was Gottes Welt nötig hat. Es ist eine 

Befreiung von Ängstlichkeit, Habgier und Zwang“.  
 

Wir Christen sind außerdem berufen, „die Welt als ein Sakrament 

der Gemeinschaft anzunehmen, als ein Mittel, mit Gott und unserem 

Nächsten auf globaler Ebene zu teilen. Es ist unsere bescheidene 

Überzeugung, dass das Göttliche und das Menschliche einander 

begegnen in den kleinsten Details des nahtlosen Gewandes der 

Schöpfung Gottes, sogar im winzigsten Staubkorn unseres 

Planeten. 
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